Kreativität und Faszination für Technik wecken - Das ist die primäre Zielsetzung des Erfinderclubs an der Realschule in Troisdorf
SIGNO Erfinderclub Troisdorf e.V.
1. Portrait des SIGNO Erfinderclub Troisdorf e.V.
Der im November 2001 gegründete SIGNO  Erfinderclub Troisdorf e.V. möchte das Interesse Jugendlicher an naturwissenschaftlich-technischen Fragestellungen wecken, ihre Kreativität fördern und ihnen die Möglichkeit bieten, ihre Ideen in handwerklich-praktischer Arbeit zu realisieren.
Um das langwierige Anwerben interessierter Jugendlicher und den kostspieligen Aufbau einer eigenen Werkstatt zu umgehen, wurde eine [image: image1.jpg]


Kooperation mit einer Schule mit gut ausgestatteten Technikräumen beschlossen. Seit dem Schuljahr 2003/04 betreut der Club Jugendliche vornehmlich der Jahrgangsstufen 9 und 10 an der Realschule Heimbachstraße in Troisdorf. Der Erfinderclub steht gleichermaßen Schülerinnen und Schüler offen; Jugendliche anderer Schulen sind ebenso zum Mitmachen eingeladen. Sie treffen sich einmal wöchentlich im Zeitrahmen einer Doppelstunde.
INSTI war das Startprojekt, das 1995 vom Bundesministerium für Bildung und Forschung zur Förderung der INnovationsSTImulierung ins Leben gerufen wurde, dieses Projekt ist nun übergegangen in das SIGNO Projekt, Schutz von Ideen für die gewerbliche Nutzung, es wird vom Institut der Deutschen Wirtschaft in Köln betreut wird. Im Rahmen dieses Projektes erhalten ca. 140 Erfinderclubs in ganz Deutschland finanzielle Förderung und informelle Unterstützung für ihre erfinderischen Tätigkeiten. Etwa die Hälfte der Erfinderclubs arbeitet an Schulen. Schirmherr des SIGNO  Erfinderclubs Troisdorf ist Herr Manfred Uedelhoven, Bürgermeister der Stadt Troisdorf. 

2. Das Arbeiten im Erfinderclub
Der Erfinderclub hat das Bestreben, den Schülerinnen und Schülern Kompetenzen zu vermitteln, die im regulären Unterricht nicht oder nur in begrenztem Umfang dargeboten werden können. Die Kreativität zu wecken, steht hierbei an erster Stelle. Damit verknüpft ist die Einweisung der Schülerinnen und Schüler in das naturwissenschaftlich-technische Denken und Arbeiten. Außerdem wird das Arbeiten so gestaltet, dass es eine Vorbereitung auf die bevorstehende Berufsausbildung der Schülerinnen und Schüler einbezieht.
a) Voraussetzungen für die Teilnahme

Für das Arbeiten im Erfinderclub werden keine besonderen Vorkenntnisse vorausgesetzt. Wünschenswert ist ein waches Interesse für Fragen, die naturwissenschaftlich-technische Probleme betreffen.
Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer können sich auf den Erfinderclub vorbereiten, indem sie sich in ihren Lebensbereichen bei eigener oder fremder Handhabung von Hilfsmitteln (Werkzeugen und Geräten) oder bei alltäglichen Situationen fragen, inwiefern durch technische Veränderungen Erleichterungen oder Verbesserungen (Innovationen) möglich sind.
b) Zielsetzung, Vorbereitung und Ablauf der Arbeit

Die Schülerinnen und Schüler sollen im Verlauf eines Schuljahres ein Projekt zum Abschluss bringen, d.h. von der Idee über die Planung zum Bau bis zur Fertigstellung eines funktionsfähigen Modells gelangen. Dabei sollen sie nach folgendem Schema systematisch vorgehen:

· Finden einer geeigneten Idee 

· Analyse bereits existierender Produkte 

· Definition der Eigenschaften des zu entwickelnden Objektes 

· Erstellung eines Konzeptes 

· Anfertigung technischer Skizzen zur Umsetzung des Projektes, soweit hilfreich 

· Planung der handwerklichen Arbeitsabläufe und Auswahl der Materialien 

· Bau von funktionsfähigen Modellen 

· Praktische Erprobung und experimentelle Optimierung der Modelle 

· Bau von Prototypen 

Die Schülerinnen und Schüler müssen aus zeitlichen Gründen innerhalb von 4 – 6 Wochen eine geeigneten Idee finden. Eine Quelle für kreative Ideen sind ihre persönlichen Interessen und Hobbys. Als erfolgreich hat sich außerdem erwiesen, sie dazu anzuhalten, ihre Umwelt und ihren Alltag aufmerksam zu beobachten und kritisch zu hinterfragen. Hierfür sollen sie auch ihre Familie und ihren Freundeskreis mit einbeziehen. Das persönliche Umfeld können die Schülerinnen und Schüler zugleich für eine „Mini“-Marktforschung nutzen („Wer braucht was?“).
Die Schülerinnen und Schüler sind aufgefordert, alle Ideen schriftlich zu fixieren, auch wenn sie noch so unrealistisch erscheinen mögen. Jugendliche sind noch wenig „verbildet“ und haben deshalb oft noch die Fähigkeit, quer denken und Ideen entwickeln zu können, die bei genormten Gedankengängen verloren gehen. Diese Fähigkeit muss den Schülerinnen und Schülern bewusst gemacht und weiterentwickelt werden.
In den ersten Stunden werden die Projektideen in der Gesamtgruppe in mündlicher und skizzenhafter Form dargestellt und auf ihre Machbarkeit hin eingeschätzt. Alle Schülerinnen und Schüler sind aufgefordert, ihre Gedanken zur Entwicklung der Projekte beizutragen. Sie sollen sich so mit fremden Ideen auseinandersetzen und ihre individuellen kreativen Fähigkeiten in die Gruppe einbringen.
In dieser Planungsphase sollen die Schülerinnen und Schüler lernen, ihre Gedanken zu ordnen und kritisch zu hinterfragen, logisch zu denken, sich präzise auszudrücken und anderen zuzuhören. Dabei machen sie auch die Erfahrung, dass bei der Problemlösung eine Vielzahl von Faktoren zu berücksichtigen ist, welche sich zudem gegenseitig beeinflussen können.
Die Club-Leiter treten soweit wie möglich nur als Moderatoren auf und lenken die Diskussionen hauptsächlich durch Fragen und fachliche Hintergrundinformationen. Nur in Fällen, in denen die Problemlösung erkennbar in eine falsche Richtung läuft, greifen sie aktiv in die Planung ein. 
Zum Training der Kreativität werden vor allem in der Planungsphase Kreativitätsspiele und Denksportaufgaben durchgeführt und Erfindungen auf ihren innovativen Gehalt hin untersucht. Dieser Übungsteil soll nicht länger als eine Unterrichtsstunde dauern.
Wie die Erfahrung gezeigt hat, müssen die Schülerinnen und Schüler spätestens 2 Monate nach Beginn der Arbeit im Erfinderclub mit dem Bau der Modelle beginnen. Diejenigen, die nach 4 Wochen noch keine Idee entwickelt haben, bekommen Ideen angeboten, sodass alle Schülerinnen und Schüler die Möglichkeit haben, zum Ende des Schuljahres ein Modell vorzeigen zu können.
Nach der Ausarbeitung des Konzeptes sollen die Schülerinnen und Schüler auf der Grundlage von Skizzen, die durch Maßangaben und Auswahl von Materialien ergänzt werden, eine möglichst detaillierte Materialliste erstellen. Anhand dieser Liste sollen sie dann weitgehend eigenständig durch Nachfrage beim Fachhandel eine Kostenübersicht ermitteln und nach Rücksprache mit den Club-Leitern die benötigten Materialien einkaufen.
Erst nach Abschluss der Planungsphase beginnen die Schülerinnen und Schüler mit dem Bau der Modelle. Hier kann es vorkommen, dass sie ihre Pläne ändern müssen, da z.B. bisher nicht erkannte Probleme auftreten, die handwerkliche Umsetzung nicht möglich ist u.ä., sodass häufig ihr Beharrungsvermögen gefragt ist.
Zu Beginn der handwerklich-praktischen Arbeit werden die Schülerinnen und Schüler in den Gebrauch der Werkzeuge und Maschinen eingewiesen. Großer Wert wird hierbei auf die Beachtung der Sicherheitsvorschriften gelegt (Tragen von Schutzbrillen und Arbeitshand- schuhen, sachgemäßer Umgang mit Werkzeug und Materialien usw.). Wenn die Schülerinnen und Schüler im Umgang mit Werkzeug und Maschinen sicher sind, dürfen sie nach Anleitung und unter fachmännischer Betreuung selbständig damit arbeiten.
Alle Punkte von der Planung bis zum Bau der Modelle sollen in kurzen Protokollen festge- halten werden. Die Aufzeichnungen werden regelmäßig kontrolliert und korrigiert, damit die Schülerinnen und Schüler das Erstellen von Protokollen lernen. Bei der Anfertigung der Protokolle müssen sie zudem ihre Gedanken ordnen und präzise formulieren. Diese Übung soll ihnen helfen, den mündlichen Ausdruck zu verbessern. Die Schülerinnen und Schüler werden angehalten, sich in freier Rede knapp und verständlich auszudrücken und sich selbst- bewusst zu präsentieren.
Aus zeitlichen Gründen können im Erfinderclub nicht mehr als 3 Projekte bearbeitet werden. Je nach Anzahl der Teilnehmer werden die Schülerinnen und Schüler deshalb aufgefordert, Gruppen von 2-4 Personen zu bilden, wodurch zugleich Gruppenarbeit ermöglicht wird. Die Gruppenmitglieder entscheiden selbst, welche ihrer Ideen sie als ihr Projekt auswählen.
Mit dem Zeugnis bekommen die Schülerinnen und Schüler eine separate schriftliche Beurteilung ihrer Leistungen im Erfinderclub. Absicht ist es, ihre im Club erworbenen zusätzlichen Qualifikationen zu dokumentieren, um ihnen Vorteile bei der Bewerbung um eine Ausbildungsstelle zu ermöglichen. Durch die Präsentation der Beurteilungen in den Betrieben erhält zugleich auch der Erfinderclub einen größeren Bekanntheitsgrad.
Als Bewertungskriterien werden herangezogen:
· Kreativität 

· abstraktes Denkvermögen 

· Auffassungsvermögen 

· selbständiges Arbeiten 

· Arbeiten im Team

· Einsatz und Mitarbeit 

· praktische Umsetzung 

· Planung und Abstimmung 

· Dokumentation und Präsentation 

· Verlässlichkeit

Die fett gedruckten Kriterien sind bei der Benotung von größerem Gewicht.
c) Zusätzliche Ziele des Erfinderclubs

Soweit es die Zeit erlaubt, sollen die Schülerinnen und Schüler neben ihren eigenen Projekten ein gemeinsames Projekt bearbeiten, das ein naturwissenschaftlich-technisches Problem mit gesellschaftlichem Hintergrund aufgreift. Als Beispiel sei das Thema Feinstaub genannt. Die Schülerinnen und Schüler haben die Aufgabe, selbständig Informationen einzuholen und diese in Kurzreferaten (max. 5 min) in der Gruppe vorzustellen. Wenn genügend Informationen gesammelt sind, sollen sie Möglichkeiten der Problemlösung erarbeiten. Im Vordergrund steht dabei weniger die Lösung des Problems, als vielmehr die Auseinandersetzung mit dem Thema. Die Schülerinnen und Schüler sollen die Komplexität der Probleme kennenlernen, die widersprüchlichen Interessen der von der Thematik betroffenen Bevölkerungsgruppen darstellen, die in der Öffentlichkeit diskutierten Forderungen und Lösungsvorschläge kritisch hinterfragen und realistische Wege der Konfliktlösung aufzeigen. Selbstverständlich haben die Einzelprojekte der Schülerinnen und Schüler absoluten Vorrang.
Zur Anregung der Kreativität werden in loser Folge kurze Unterrichtseinheiten (max. 20 min) über Themen wie Bionik, intelligente „low-tech“-Produkte, geschichtliche Entwicklung von Erfindungen, Patentwesen u.a. durchgeführt. Auch werden Besuche in Betrieben, Instituten und naturwissenschaftlich-technischen Museen veranstaltet. Darüber hinaus bietet das SIGNO Projektmanagement in Köln Seminare über alle Aspekte des Erfindens an. Die Schülerinnen und Schüler werden ermutigt, an einschlägigen Wettbewerben teilzunehmen.
Als besonderes Angebot erhalten diejenigen, die am Ende des Schuljahres ihr qualitativ gutes, funktionsfähiges Modell fertig gestellt haben, die Möglichkeit, an der alljährlich in Nürnberg stattfindenden Erfindermesse IENA teilzunehmen. Hier sind sie gefordert, ihre Erfindungen einem fremden Publikum zu präsentieren, sich kritischen Fragen zu stellen und sich vor allem selbstbewusst zu behaupten. Dazu haben sie die Gelegenheit, sich mit anderen Erfindern auszutauschen und sich mit deren Erfindungen kritisch auseinanderzusetzen.

d) Auswahl der Ideen

Das Finden und Entwickeln der Ideen ist von zentraler Bedeutung. Die Ideen müssen nicht „patentwürdig“ sein, sollen allerdings ein anspruchsvolles Niveau haben und keine Reproduktion sein. Andererseits dürfen sie auch nicht die Fähigkeiten der Schülerinnen und Schüler und die technischen Möglichkeiten, die dem Erfinderclub zur Verfügung stehen, übersteigen. In den Diskussionsrunden erkennen die Schülerinnen und Schüler meist selbst relativ schnell, ob ihre Ideen durchführbar sind. Durch die oben erwähnte „Mini“-Marktforschung erhalten sie zusätzliche Informationen über die Tragfähigkeit ihrer Ideen. Nur wenn für die Club-Leiter erkennbar wird, dass eine Idee nicht durchführbar ist, wird sie abgelehnt.
Das Arbeiten im Erfinderclub zielt ausdrücklich nicht auf den Erwerb von Patenten und die Vermarktung von Produkten ab. Deshalb wird die Vorgehensweise, die bei der Entwicklung eines Produktes zu beachten ist (Idee, Recherche zum Stand der Technik, Marktforschung, Planung, Entwicklung, Patentanmeldung und Vermarktung) nur in den Grundzügen während der Entwicklung der Projekte vermittelt.
Es ist wichtig, dass die Schülerinnen und Schüler ihre Ideen am Ende des Schuljahres als funktionsfähiges Modell im Sinne eines Erfolgserlebnisses präsentieren können. Erst daraus erhalten sie die Erkenntnis, selbst kreativ tätig zu sein und ihre Ideen handwerklich umsetzen zu können. Dabei spielt der „Wert“ ihrer Erfindung eine untergeordnete Rolle; es geht nicht um „bahnbrechende“ Erfindungen. Deshalb wird bewusst auf eine Patentrecherche zum Stand der Technik verzichtet, die ihre Motivation im Keim ersticken würde.
Sollte sich eine Erfindung als patentfähig erweisen, werden selbstverständlich die entsprechenden Maßnahmen ergriffen.
e) Förderung von Schülerinnen

Bisher haben sich keine Schülerinnen für den Erfinderclub interessiert. Mit Hilfe eines speziellen Konzeptes sollen diese gezielt zur Teilnahme ermutigt werden. Gegen Ende eines jeden Schuljahres sollen die Schülerinnen vornehmlich des 8. Jahrgangs direkt auf ein Mitmachen im Erfinderclub im folgenden Schuljahr angesprochen und zu einer Sonderveranstaltung von 1-2 Schulstunden eingeladen werden. Hier wird das Arbeiten im Erfinderclub detailliert erläutert und die bereits gebauten Modelle vorgestellt. Außerdem soll der abstrakte Begriff „Erfinden“ entzaubert werden, indem die Schülerinnen aufgefordert werden, Lösungsvorschläge zu einer Problemstellung zu entwickeln; so können sie ihre kreativen Fähigkeiten entdecken. Anschließend erhalten die Schülerinnen die Möglichkeit, mit unterschiedlichen Maschinen und Werkzeugen verschiedene Materialien unter Anleitung und fachmännischer Aufsicht zu bearbeiten. Ziel ist es, ihnen die Scheu vor dem Erfinden, vor Naturwissenschaft und Technik und vor handwerklicher Arbeit zu nehmen.
Die Schülerinnen, die sich für das Mitmachen im Erfinderclub entscheiden, sollen zu Beginn des Schuljahres so lange getrennt von den Schülern ihre Ideen entwickeln, bis sie einen sicheren Vorsprung haben und Selbstvertrauen gefasst haben. Da der Erfinderclub erst nach den Herbstferien seine Arbeit aufnimmt, ist also zu Beginn des Schuljahres genügend Zeit, die Schülerinnen gezielt zu fördern.
f) Kontakte zu Betrieben, Instituten und Behörden

Die Kontakte zu Betrieben, Instituten und Behörden sind für die Arbeit des Erfinderclubs unabdingbar.
Der SIGNO  Erfinderclub Troisdorf e.V. wird vom SIGNO  Projekt finanziell unterstützt. Diese Mittel reichen jedoch für das Betreiben des Erfinderclubs nicht aus. Da das Arbeiten im Club für die Schülerinnen und Schüler kostenlos sein soll, ist der Erfinderclub auf Spenden angewiesen. Unser Sponsor ist die Kreissparkasse Köln in Person von Herrn Ralf Klösges, Direktor der Sparkasse Troisdorf und Mitglied des Erfinderclubs. Auch die Materialspenden sind wichtig. Hier ist in erster Linie die Firma profine GmbH zu nennen.
Häufig reichen die fachlichen Kenntnisse der Club-Leiter nicht aus, um die Schülerinnen und Schüler bei der Planung ihrer Projekte fundiert zu unterstützen. Auch beim Bau der Modelle sind die Schülerinnen und Schüler gelegentlich auf technische und handwerkliche Hilfe angewiesen. In diesen Fällen werden Fachleute aus entsprechenden Betrieben, Instituten und Behörden um Hilfe gebeten.
Diese Kontakte eröffnen den Schülerinnen und Schülern die Möglichkeit, sich und ihre Ideen und Pläne einem potentiellen Ausbildungsbetrieb zu präsentieren und mit ihren Projekten Werbung in eigener Sache zu betreiben. Außerdem gewinnen sie Einblick in unterschiedliche Arbeitswelten und Berufen. Förderer des Erfinderclubs sind: 

· Herr Adam und Herr Böttger, Straßenverkehrsamt der Stadt Troisdorf 

· Herr Dirk Michael Broschek, Feuerwehr der Stadt Troisdorf 

· Herr Forst, Spedition Forst 

· Frau Anita Halft, Frau und Beruf 

· Herr Hubert Kuchem, Firma Meik 

· Herr Andreas Pauly, Lehrwerkstatt profine GmbH 

· Herr Gottfried Senkowsky, Planungsbüro KSE Division Trosifol

Für Kontakte stehen dem Erfinderklub Herr Günter Freiberger, Vorstand der Gemeinnützigen Gemeinschaft für berufliche Bildung, Mitglied und Pate des Erfinderclubs, Herr Ralf Klösges, Herr Sonnet, Presseamt der Stadt Troisdorf und Herr Bürgermeister Manfred Uedelhoven zur Verfügung.
Kontakt:
SIGNO Erfinderclub Troisdorf e.V.
Herr Hans-Ulrich Herzog

Lochnerstr. 31

53844 Troisdorf
E-Mail: hilde_herzog@gmx.de
